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der Oosmolog1schen Christologie 1M Neuen estamen

Hugolınus Langkammer ublın/Sıege:

kannn nicht zweiıfie.  r die kosmologi Chris  ogie VO:  R allem

den paulınıschen des Neuen elne große Rolle spielt.
Dıiıesen bestätigt auch die eueLe und neueste Lıteratur lger

dıie Forscher der kosmolLogischen Chris  ogie. iel-
leıcht hıer rasch e1Ne LOSUNg ge  en, ıe das Aufkarmmen der

kosmologischen Chris  ogie ın ihrer Wurzel als CHATISEr Schöpfungsmittler-
konze) gedacht durch Hinweise aut Sacn L1 ın kanmmenden

hypothetisch bestehenden tspr'  ungen der Umwelt erklart. We1is-

heitsliteratur, Philo, (MNOS1S S1Nd die meist erwähnten Analogien. die

eststellung, die Umwelt des Neuen 'estaments :'rOBen kennt, g

Lich W1Le 1s das Schöp:  gsmittlerprädikat zugesp: Wird durch
p niıcht als eıine ausreichende LÖSUNGg der Ursprung

dieser Neuen gelten. eın LoONnNenswert

seln, diese Texte Neuen befragen, die Christus ausdrück 11:
als 'höpfungsmittler darstellen ‚Or 8II Kol ,15-18a Hbr I 133

SO11 VO]  5 der TgEeI: werden, W1lıe das der Aussagen for-
mulLiıert W1lrd.

AlLls zusammentfassende Nleue_Le Arbeıten ınd MNennNlel ‚LMANN , Die
Schöpfung Ll1M euen Testament, 1N: EX Auditu Verbı, TheoLlo'  ısche
stellen aangeboden AÄd'  - G.C.Berkouwer, ampen 1965, 56-72; ‚J , GARATHU-
LE. esus Christus, aup der Kırche aup de r Welt AT. 5
Züriıch 1965; &  GERMANN , Die orstellung V O] Schöpfungsmittler 1M hel-
L1Leniıstischen Judentum un! Urchrıstentum (TU O21 Berlin 1961; N.KEHL,
Der Chriıstushymnus Kol 1,12-20 SBM 1 Cuttart 1967; G. LINDESKOG,
Studien Zn neutestamentlichen Schöpfungsgedanken ppsala Unıvers1ı-
ets AYTSSKTIift K Uppsala 1952; K.H.SCHELKLE, Die Schöpfung ın Chri-
stus, ın: Dıiıe 1 esu. Festschrift H.Schlier, Freiburg 1970, 208-217
H.r.WEISS;, Untersuchungen Z.U. Kosmologie des hellenistischen un! pa
stınensıschen Judentums (TU ST Berlin 1966
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i 3S Subjekt der A  gen
a) 1Kor 0,6 "Wie ja viele "GÖötter” viele '"Herren' gibt, 1sSt

eın einziıger Vater, VONn alles S für
S1Nd und eın einzlıger Jesus Christus, UrC den es 1St WLL
durch Abgesehen davon , 1Kor S, eın Paulus teilweise

UÜUbernammenes Literarisches Stuüx st, Steht fest, der ıne Herr,
der zugleich Schöpfungsmittler und Mittler christlichen Heilsexistenz

Geme1inde LSE-, durch dıie Umschreibung des als TTT Sohnesver-
hältnis Zl Gott gestellt Wird Schöpfungsmittler S Gottes

Kol 1 15-  A 3a
15 "Er iıst Bıld des uns1ı. Gottes,

Erstgt  rener der ganzen Schöpfung
in ihm ward alles geschaffen in den Himmeln und

autf Er S1i nsichtbare,
one, Herrschaften, Mächte,

alles L5 durch und auf hin geschaffen,
17 und ıst VOL allem,

und es SsSeinen Bestand,
18 und +SE Haup des Yrche).”
15 W1rd iın diesem als SchÖöp: smittler gefeiert. ST nıch:
leicht entscheiden, 1.Ss als "Ebenbild des unsı| Gottes”"

der \OP: Anteıil istus, weil Schöpfungsmittler
ist, als "Ebenbild des unsichtbaren Gottes" auftr;t+t. Begründungs-

1äß namlich. vermuten, 1Le ELWNVV-Aussage nıch: ihrer selbst
willen steht, SONdern WEg der schreibung des
Se@e1Nem Schöpfungswerk. D1iese Vermutung bestätigt die auttallende Diskre-

Versen 1}47 15=-183, die gemein als die ers des Hym-
angesehen W1Yrd: Eıne einzige Relationsaussage SCcChOÖp:  gS-

er, 716 daß er die e des uns2ı| Gottes ist, gegen!
sechsfach verschieden gestalteten Aussagen die 'OSML1S! S

t1ıon des Mittlers selbst.

In der kosmischen Forme l Kor 8 "durch alles SEn
C die die Relation des Schöp:  gsmittlers,
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gemein esagt, GOtt nıch: ZeNtTIrumM Staht. SchOöpfungsmittler
die erste eın, erstı 1Kor 0,6 als auch

1 Kol , 15-20 als Gottes. diesen beiden erscheint also
MS se1ıner SchOpferstellung als

C) D "den allem eingese hat,
auch die Welten erstı hat.”"

d "Er träagt SsSeiliner

die Schöpfungsmittleraussage helle-
nıs entnamnmnen. baut G1e des Briefes
eın (1,1-4) und die CHhrist3 Diıenst Protolo-
Ggle A Gott die Wel erschaft£f: asser

Sıch Gesamtschema alttestamentlichen Schöpfungstraditionen
GOtt Sschr AA Verfasser 138 erkennen,

Öpfungsmittler, nich: als Subjekt des Satzes i Et: auto-
Schaffen ıst, Ver: WwWird SEe1LlNe Wesensbeziehung

Gott herausgestellt. Außerdem weıst die Aussage die der
Welt darauf hin, Schöp: smittler keine jeordnete
ist, Testament einzige Weltenerhalter Jahwe. Hıer
W1ırd dieses Pradikat zugeschrieben Wır fest,

Schöpfungsmittler als auftritt. 1st nıch: ausgeschlossen,
Ver: eın aäalteres istuslied beginnt, welches ZW nıch: die

Öud Formel — die Schöpfungsmittlerformel gebraucht,
jek; des Verses die Erhaltung Welt ZUGgEeO) Wird. dieses
jek: Satzes W1lrd ja als ÜYAOLC TNC SOENC HOLL XO TI CGS
QUTOÖ zZzel.| S1iNnd einfach Wesensumschreibungen, die
Subs: rech« könnte.

Logoslied joh. Prolog (Joh T, 37
”alles wurde durch ersı!  fen'  »

Von einer Abgrenzung des Logos-hymnus kann hier abgesehen werden, da so-
die  -Formel , also die Schöpfungsmittleraussage, als auch die Be-

zugsformel TOV den kxegeten dem sprünglichen LOogoshymmnus
zugewlesen Wird, natürlich Forschern, die Prolog solches

iden. Zunachst W1ilrd Hyınus die des
Oostitels den äpyY-Gedanken die räexistenz des ausgerich-
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tet, sogleich eıne nähere eibung des LOgOS voLllzıenen.

LOGgOS Artıkel SCW1LE ersten Stychus also als Person gedacht
dem GOttT Av TODÖC TOV SEOv ausgerichtet, einer sOoLlLchen Be-

ziehung, die eine eichstellung des AOYOC dem ( denn

Frol' HCLL HV AOYOC - Also kur‘ gesagt: So ein Gott wie der  DE
der AÖOyYOC. Hıer Nnıcht der LTE für den 1LOGOS,

herauslesen.

ware welıterhin estzustellen, WLLE allen vier alteren

Formulierungen die 21 nem ST
Kontext aufgenammen wWare also ragen, W1ıe der Öpfungs-
mML  er, der iın KoL „195-20 als P  E LUWV TOU YEOU TOU ÄORDATOU al: als Bıld
des unsiıchtbaren als TNOWTÖTONOC , also als Eingeborener auttrttee,

joh Prolog als WO)  a Lın Hbr I als Abglanz sSeiner Herrlıch-
keit und Abbild SEe1iNeSs Wesens bei der aäalteren Stücke naher-
hin ımschrieben

Das Subjekt des ontextes

Beginnen WLr Ma Kol ,15-20. Verfasser des }Briefes 7 höchstw:  1N-
Lich Paulus, Al 4A Kol F das Subjekt des L1iedes aıftf "Sohn sSel-
Tler‚ vorangehen Ver:  N joh. roL0og spricht Ver‘:  N 18

"Einzigerzeugten »” und die mıt d1iesem Zusammenhang ges
lJendung  ®  ° er Brust des FTuht meint den LOGJOS, der

„  Zzu ausgerichtet und WAar  x

ıst Lohnenswe obachten, 1ın Heb:  R 1, 1—-4 der "Sohn” 15 und W1lıe
SsSeın eın gemein i1sSt. Vorstellungsmäßig geh; Erhöhungsgedan-
ken 'OrmMme. der Gedankengang ung. Der der iın
Vers nähere Bestiımmung aiıis einziger und eschatologischer Otftfenba-
rer auftritt, W1rd anschl1ießend 1n Ver:! eschatologischen Universal-

eingesetzt.,. W1rd SEe1Ne Sohnschatt naher bestimnmmt. Diıeser

eschatologische "Erbe VOnNn 11em” +SE der praäexistente Schöpfungsmitt-
H- Eın arer Rückblick VON der Erhöhung auf die Schöpfung, WODel die

eschatologische Universalerbschaftt den n Lüssel Verständnis Seıner
Sohnschaft C:EDE: Universalerbe 1STtT SE< als könnte diıesen

folgendermaßen ausdrücken 15 Schöpfungsmittler, weil
der eschatologische niversalerbe 187 - den Versen 3—4 W1rd daraut



Ccwortet, W1ıe ager des A1S sSeın kann, deshalb, weil

lanz Sse1iıiner ichkeit”" und "Abbil: SEe1NEeS Wesens" ıst, also
dem nach ahnlich auch wesensgleich.
Die Iragen des Alls folgt namLlLıch direkt auf die Beschre1-
bung eines 'erhä.  SSses GOtt. kann ruh1g dazugeben er.,.

namLlich die eierliche Aussage üUber das Sich-Setzen Rechten
des Sohnes, die (Ar3ıshis als zugeschrieben Wird. gesagt, auch
der raer, das uCc 1,3-4 als res istuslied aufge-

hat, sıeht Subjekt dieses es den der als
gsmittler sSscheint Hymıınus SsSe. 'ager des Alls S

Heb:  N 1,1-4 gleichzeitig eine weltere ’age. für der Sohnes-
FArl vielleicht nıch: durch die Erhöhungschristologie gegeben und
diese inspirıert? Jedenfalls 1Er 5 au:  end, das eın

W1C|  ges Mot i  < der Schöpfun  gsmittler:  istologie 1TSt_ FST S
die jJüdisch-hellenistischen Gemeinden, der gemein vermutete

Ur:  Ort der neutestament Lichen kosmologischen Chris  ogie,
Sohnsein Jesu Christi gewul SOl welıteren untersucht

A Motıve der osmologıschen Christologie 1m euen 'estamen

Auferstehung Jesu ind die beıden dıe der
astinischen Urgemeinde bestimnmmt Hauptton liegt auf der Er-

Jesu Oft als Erhöhung gedacht; Qr die Bın-

dung irdischen Jesus sichtbar beibehalten 23 B3 10306
39) genügt n die Pe  rte 2,306 erınnern: "Sicher S11

GaNZzZe Haus Israel erkennen, GOttT Her‘ Mess1ias ge-
macht v die als Gegensatz nachfolgenden Orten verstehen
S1iNd: denselben, euzi begründet Se.
die messıanısche Kyriossein des euzigten Jesus. We1l-
fellos ursprüngliche die Erhöhung 1n Vordergrund,

die ilsge:  ChtLiche Bedeutung des Jesu nich: glei‘
Tageslicht CLat.: Diese Bedeutung verdanken W1IL den Un£p -Formeln, die

den Predigten des noch keinen Platz gefurx Das könnte
auch eın Zeichen sein, WLr Authentisches

vorfinden können, nämlich uptgedanken, Gott irdischen Jesus
auferweckte und auch Se1ın es irken als elne gottgewollte



egi 22 W1rd dieser vielleicht
entwıckel: FOrMmM vorgetragen: "Jesus azare Wa Mann, VOIN

durch Machterweise, und Zeichen beglaubigt z
Dıie Verwendung 110 der urchristlichen Verkündigung als 8

des terereignisses, verfolgt 25-36, WO 8—=-11
verbunden WL Sicher die Ok l1amation ‚OS- und SS1LaAswürde Jesu.

Sscheint Chzuschinmmern, Erhöhte wen1ıgstens indirek:
als erkannt Wird natürlich die Jüdische Mentalität
sichtigt, die das Sıtzen Hınmmel Gottes z handelt _-

sich schon um ım Sinne einer Berufung zur Sohnschaft oder
Inthronisationsverfahren vers W1.rd können,

die Sohnschaft die Aussagen “"GOt: S

Mess1as und ahnliches mitbegleitet. fehlt die Bezeichnung
GOttes“ ersten Predigten der Apostelge:  te. Dagegı 1las-

ıch Texte anführen, die in Verbin 2Sam / der Quelle der
alttestamentlichen Texte, Sprößlıche Davıds GOttes

Apg 2,350f£ lehnt sich an 2Sam 7 und Ps 8,9 an. Apg 4,25 ist ein
Zitat Dıe nıgspsalmen hatten ihre Bedeutung konnten

Aufstieg vidischen Nachkammen Gottessohn die Mess1ias-
vorstellung Jesu fördern —/ SLNEIN Be-
kenntnis der ara Gottes erscheint, W1L1rd VON der
lästinischen Erhöhungschristologie abgeleitet müssen, als hel-
lenistischen JELOC &vnp-]  OS edenfalls erinnern beide Bestan  ile
des Bekenntnisses Zweistufensystem Petruspredig-

‚PpCO| aV also ırdıscher Jesus die Auferweckung
Toten SS1As und VIC1OSE
Ohne  D autf &111e Rekonstruktionsversut EeiNZUgt der
gegense1i1t1ig S1ıch erganzende Satzı  D sieht, Tr estzustellen, ®  R
SSı TnEpL LO  S ULOU QAUTOÖ >3 betreffen. gla nich:
Grund RudoLph BULIMANN , das Bekenntnis eınen Kopf hatte, INcO!
LOTOC OL TLOU JEOU lautete

Der YSTEe Satı-z besagt Se1iner menschlichen er] nach Jesus
aVı Damıt 15 die irdisch-heilsgeschichtliche raussetzung
Messianıschen Würde genannt liegt aut zwelten
Satız Dıe Auferstehung 1St SCWOh L die ontische W1e uch die zeiıtliche
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Tenze seiner ME UEeN Seinswelse "göttlicher (StivaynıL.c) ” eıner

Seinswelise, die göttlichen EerThıı  e:ıt teilhat. Diese Seinswelise

Wird als GOttes bezeichnet. Die geme1ıne ‚ung ÖDLOSEVTOC
als "zım GOttTes eingesetzt”" Wird nich: gerecht

bedeutet nämlich ersten Sinne Grenze. kann wenıgstens
zweıfe. hier Inthronisationsmotive ausschlaggebend Da-

her Wird die Gottessohnschaf: nıch: "rechtlich" verstehen

handelt S1iıchn vielmehr eın anszendentes des Auferstandenen

be1ı GOTtTT ın SE1LNer eit, die Seın

"77erwWarX  d wurde us Vers diesen Text Sinn einer 'aeX1s  —

chris  Ogie, W1lıe G1e auch ipperhymnus 2,6-11) begegnet,
der euzi:‘ Erhöhung Titel "Kyrios" erhält.

7E erhäl: die ers ıhre re Bedeutung
GOtTt SsSeinen Gesalbten/ SsSeıiner Seinswelise als GOtTttTEes

proklamiert. als Gottes nich: als Kyr10s, w1ıe

/L 2430 Fall 1St?2 scheint nämlich, der Titel

Gottes W1Le keın Neuen Testament die Jesu mit

engster Verbindung 1äßt: diese Jesus selbst

hingewlesen. sSel. auf die für Judentum ungewöhnliche
GOTTEeSsS verwlıesen und auf sogenannten "messianischen Jubelruf‘

14,25=27 10,248}

V.25.206: "Ich preise Vater, des Hinmmels

dieses VOL Weisen '‚erständigen verborgen es Ooffenbart

Toren. Vater, es wohlge  .19 d r

EL "Alles 185 MLr Me1inenm Vater

der Vater, den Vater erkennt außer
V  WE  C „

Zeit Jesu auch as  NL Judentum ‚Llenistisch einge-
Tfaärbt die Spekulationen miıt auch le-

bendig. 1sSt 1 Jesus eiıinen außerordentlichen

Anspruch, nämlich auf seın Gottes-Schn-sein Kategorıen des Welis-

geäußert hat. Jesus die Rolle der
als einer VO.  CmMmMeNneren Art. kannn einfach SAa ,

die 'erbindung zwischen Jesus die

kündigung Irdischen vorbereitet, die Ja der Form her durchaus



weisheitlichen Charakter besaß. ONn auch das Urchristen
den Repräsen  ten der göttlichen Weisheit

kann hlier nich:; daraut eingegangt wıe der Auferstandene
als rchris  tTum präsentiert wurde das

aufgezeigt. Ich mÖöchte diıe Erwagungen den Ha E mLıt einem autf-
SCALUBreLC! Sa:  S VOINMN sch.1Ließen: Jesus SsS1ich wahrschein-
1ıch niıcht expressis verbıs als "Schn Gottes bezeichnet hat, l1iegt
dOoC! 1n SEe1LNEM "Verhältnis GOtt als ater die eigentliche
Wurzel dıesem nachÖöster Lichen Titel."

könnte daher der Glaube esus alter
B3 als der Glaube 415 Schöpfungsmittler und Se1Nerselits eın

wichtiges Motıv für die UuNng der Schöpfungsmittlerproklamation
Neuen Testament.

welıteres Motiv, Entstehung der Schöpfungsmittleraussagen
Neuen führte, 15 die im palästinischen Kerygma on Erhöhung
Jesu als eschatologischen Weltherrm.

jJüdisch-hellenistische HOörer der SC den eschatologischen
E1 deren Weltbild der alexandrinischen kosmischte Spekulation
Orıentiert und die bereits JOX verarbeiten wuß:

(Weisheitsspekulation, klar, AT kosmisch: Herrschaft
die Schöpfermacht als sentlicher T: dazugehöÖörte. Dıie Aussage der

Schöpfungsmittlerschaft ıL1S als Glaubensgut also VOT) der Er-

höhungs-Christologie her und geh' auf S1e zurück.

Andererseits früher Oder später Urchrıiıs  tum die nach
Verhältnis CAr3sta und anderen Mittlerwesen geste. werden. Hbr WL —

Engel ın “ Kol 2 193-20 Mächte, Throne. CHhr3stus SS i1ih-
W1le sieht das erhältnis CAhristi alttes:  t1ichen Welis-

heit WOrt GOottes Oder auch Thora aus? kannn el fest-
en, W1LL Z - B joh Prolog eiıner 'agung VON d1ıiesen
drei Größen das 75  w1ıe  n der Übertragung nicht -
sehen werden bei der lKeıisheı el S1ie 15 e21ne rOße,

Der ohn GOottes. Dıe Entstehung der Christologie und dıe jJüdısch-hel-
lenistische Religionsgeschichte, ıngen 1975



doch keine ersocn. GS1ie S11 e1ine relatıve Präesistenz, keine abso-

e dre1ı W1ird die eiıshenr ın PITrOV (LXX) als eYschaffen

LOGgOS'er!] für die chÖöpfung es  e UTLCELV.
SsS1 eıne Solute Präexistenz und 15 kein Geschöpf er W1rd die

Weisheit n.ıemals m1ıt Chriıstus gleichgestellt, Was oft ın der Forschung
übersehen wurde Erınnern W1LL- Apell des us d1iıe Korinther

x  S! VST: geworden (E&vyeuvnOon) VOl  S GOtt Weisheit, -
keıt, Heiligung und Ösung  m (8)8 1303 W1Le ı15 nıch:

Oar Oder "ainer“ Erlösung identifiziert werden Wird auch

Paulus nıch: mıt der Weisheit iden  17iert.

Die eıshel GOttes konnte nicht gegen! Auferstandenen,
und einzlig geliebten Gottessohn als eigenständige diesem Y1l1egene
Oder gleichgeschaltete Gröoße betrachtet werden. ielmehr wurden alle S

t1ONen der Weısheit auf ı15 übertragen, ”an Sind alle Schät-

der Weıiısheit und Erkenn: verborgen  AA Kol 2,3)

weıl ıS55 Person 15 und als erson gl  (  /
konnte alle Ta Funkt10 der Weisheit, des LOgOS und der

Thora und n sich schließen. Chrıstus ONNTEe mıiıt diesen

Größen verglichen, n1ıe 1zliert werden. eil die We1is-

heit noch der LOJgOS wWw1ıe auch die Thora 'ersonen sind, das Judentum G1e

miteinander gleichstellen und identifizieren können. eıne

erson m1ıt eliner anderen vergleichen, nıemals ident1ıf1ızıeren. 3

Judentum, die griechischen Philosophen
15 also festzustellen, die FormuLlierungen Schöpfungsmittlerkon-

zeption CW1LE die den Schöpfungsmittler auf USsSSse hinweli-

Dieser 15 auch groß, Vorerst erkann

41  = 15 Gottes, seline Herrscherstellung und Ssiaswürde.
Daher klarer zwischen der außeren Sprachform, die

AÄhnlichkeiten mıt schon vorhandenen ormulierungen1 und dem MNeu-

stament ic! angewan Formulierungen, der e1lne geschicht-
Liche Person voraussetzt, Jesus istus, den Gottessohn, die —

mentlichen Größen 1ın siıch schließt, S1e überragt, ja lLetztenendes der

Schöpfungsmittler schlechthin Ea

Im ebr TSE eın ara vorhanden: YTOV. BA ganani erschuf mich;
823 nesakkoti T wurde ge‘  ldet; 8,2 kölaltı ıch wurde ge.  ı  e
(gezeugt)


